
Dıie Bekehrung der Ungarn
Von Dr Bartholomäus 0SSS O. M. Cap iın udapest.

Hiıstiforıische Vorbemerkungen über dıe Ungarn.
„Im Jahre 596, qals dıie erste Jahrhundertwende des Umsturzes der

avarıschen Macht in Pannon1la geielert wurde, hat die Erscheinung eiınes
bisher völlig unbekannten Volkes die christliche Bevölkerung Furopas
mıiıt Schrecken erfühllt. Seine Iurchterregenden Reiterhorden, die w1e eın
Gewitter AaUus dem Gebiete der Donau und der Theiß nach Suden und
Westen galoppierten, en seinem Namen üblen Ruf gebracht un dıe
irommen Chronikschreiber der Zeit eCZWUNSCH, selne Mord- und aub-
zuge mit der 'Tinte des -Yasses verew1ıgen‘ 2.

Dieses Volk War das ungarische. Vor dem Jahrhundert hörte
INa  e nıchts VOoO  — ıhm. Die arabıschen Geschichtschreiber beginnen
ungefähr in der Miıtte des Jahrhunderts erwähnen doch auch die
östliıchen Grenzgebiete des Frankenreiches vernahmen gleicher eıt
diıe Kunde VO  ; seinem tfürchterlichen Aulftreten. Seıit dieser eıt steht
die Geschichte der ungarischen Nation In ununterbrochener olge Vor
UNS, ber ihr Irüheres Schicksal 1eg unter mitternächtlichem Dunkel
begraben. Dıe Orscher der ungarischen Urgeschichte tappten Jange
Zeıt 1mM Dunkeln und „das olk wurde miıt den Schumiren, Pelasgern,
Eiruskern, mıit den ägyptischen Hyksos, mıt den Juden, Parthern,
Skythen, Arabern, Athioplern, Hunnen, Avaren und mit jedem enkbaren
östlıchen Reitervolk identifiziert‘ 4. Al diese phantastıschen Ursprungs-
erklärungen haben einem geme1ınsamen Frehler gelıtten, daß sS1e des
Grundes der wissenschaitlichen Methode entbehrten Heute betreten WITr  o
einen sicheren Boden Die inzwischen das Licht gekommenen schrıft-
lichen Dokumente und diıe Hılfswissenschafiten der (reschichte biıeten

Zur Rekonstruktion der ungarıschen rgYeschiıichte sSind die YTAaM-
matischen, archäologischen, anthropologıschen und voölkıschen Monumente
herbeizuzıehen. ach dem Jahrhundert omMm die römische, byzantınısche,
arabısche, persische, syrische un armenısche Literatur ın eiraCc AauUus
em Jahrhundert bringen meistens die deutschen, iıtalıenıschen und Iran-
zösıschen Chroniken manche wertvolle Mıtteilungen Vor em sind
erwähnen: Terunı Hungarorum, 9 d 1 e  C
Rerum Hungarorum Monumenta arpadıana 1849; > Hiıstoriae
Hungarıae Fontes Domestici, ö1— 15  9 Hodinka, Az evkönyve
ag yar vonatkozäsalı (Ungarische Beziehungen In den russischen Jahr-
büchern) 1905

agyar töortenet (Die un Geschichte) udapest,
Vgl eb Von den orjentalıschen Quellen

sınd besonders die er der Historiker: Ibn Rustah Araber), Gardezı
(Perser) und q ] Bekri (Spanıscher Araber) VO  w gyroßer Bedeutung Kuun
eza hat s1e unter dem Titel „Keleti Kutfök“‘ (Östliche Quellen) In der
Zeitschrift für Ungz. Geschichte 145—196 veröffentlicht

Höman-Szekfuüu, W.
21Zeitschr 1: für Missionswissenschaft. D4 ahrgang
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eın zusammenhängendes Gesamtbild VOon der enesis wI1ıe Vo Kınd-
un Jugendalter der ungarıschen Rasse Deshalb kann INan schon jetzt
mıiıt Sicherheit behaupten, daß die ungarısche Sprache ZuU östlıchen
Zweige der uralıschen Sprachfamilie ZU Ugorschen 7 gehört. Das
erste Volk, das WIr, Von den späateren Ungarn unterscheiden,
„Vor-Ungarn“ 8 heıißen, WAar eın mıiıt den Vogulen oder Ostjaken 1n
näherer Beziehung lebendes finnugorisches ®  N Urvolk, das sich infolge der
schicksalhaiten historischen Faktoren bis ZU Jahrhundert VOor Christus
mıt dem westlichen Zweige der unteruralischen Volksfamilie vermischt
hat „ 50 wurden zwel verschiedene Rassen ın den damaligen Ungarn
vereinigt, und vielleicht ermag gerade diese Vereinigung die Lebens-
{ähigkeit der ungarıschen KRasse erklären, wı1ıe uch iıhr danken
ist, daß das ungarısche olk 1M Gegensatz selinen Äinnugorischen
Verwandten sıch Sehr Irüh ZU  — Natıon organisliert hat un auf dem
hohen Niıveau der Entwicklung TOTLZ aller Wiıderwärtigkeiten un Schick-
salsschläge der G(reschichte auirecht hıelt ı1

Der Geburtsort der gegenwärtigen, historischen Ungarn befand sich
In dem Grenzgebiet zwıischen den westsibirischen Urwäldern un der
europälischen Steppe. ort führten s1e, als der Heijland der Menschheit
in die Welt kam, iıhr eintönıges Leben un ahnten nicht, daß S1e nach
vielen Jahrhunderten eın iırdisches Gottesreich egenuDer der Ver-
nıchtenden Macht der verwandten türkıschen Völker schützen würden.
och schon fangen die NSeTe qlte Welt Grunde richtenden und ıne
HEUEC herbeitührenden Wellen der großen Völkerwanderung .
den westlichen und östlıchen Teilen kuropas ıhre ATeIsSEe ziehen. Diese
Wellen haben auch dıe Ungarn Aaus iıhren Iruchtbaren Feldern mıiıt siıch
gerissen. Kailser Constantinus hat 1mM Jahre 5( gelegentlich eines Be-
suches VO  —_ Ungarn gehört, daß S1e irüher nıcht weiıt VON Persien,
IN der Nachbarschait der Kasaren, der FIluß Chidmas Nießt, BC>
wchnt hätten 1 Dieser zweiıte ständige Aufenthaltsort breitete sich

5 Die esie Orientierung Der die ungarische Rasse und ihre Ver-
wan  schaft mit anderen Voölkern bhiıetet die vergleichende Sprachwissenschaft.
Neuere er agyar nyelyhasonlıtas. (Vergleich der un
Sprache) Aufl 1930; Gomböcz, Honfoglaläs elött]ı OTO Joveveny-
szavaınk Unsere türkıschen eihwörter Zu Zeit der Heimatseroberung) 1908;
Helsıiınkiı, Die bulgarısch-türkıschen Lehnwörter IN der ungariıschen
prache, un  CS TJa es kaukäzusı elemek finn-magyar
nyelvben In der finn-ungarischenAriısche und kaukasısche Elemente
Sprache) 1901; 5S>ZıNnn y el; magyarsa redete es honfoglaläskorIı
muüveltsege (Ursprung des ngarntums un se1ıne Kultur) ufl 1919;

magyarsäg östört  te es muveltsege onfogla-
sıg (Die Urgeschichte und Kultur der un Rasse bıs Zu Heımats-
eroberung) 1924 Vgl Höman-Szekfü 1mM zıtierten Werk

Aus der ungariıschen Ursprache hat sich uch die Sprache der
Vogulen un stJjaken gye Der olksname Zur der gur ist der
vorchristliche Sammelname er ZU westlichen Zweige der Türken TEe-
hörenden Volksstämme

S50 el beli Höman-Szekfü, bei anderen: „Ugorische Ungarn".
Vgl. Handbuch der un prachwissenschaft
Vgl Höman-Szekfu, DE
Ebd Ebd

1 Constantinos Perphyrogennotos wurde Vo ungarıschen Gesandten
besucht In der Zeıit, qa1s SeIN Werk „De admıinıstrando Imperi10‘* chrıeb.

Ihre damalıge Heimat hieß Lebedia oriech Lebedias, nach dem
Namen des ersten Fürsten. Vgl TOÖf P Istvyvaän z. W.
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(restade des Schwarzen Meeres neben dem kaukasıschen Berge AauUus,. Von den
Besenyös verfolgt, nahmen sS1e wlılederum Zuflucht Z  — Wanderung: s1eben
Stämme, vereinigt mıit dreien VON den tüchtigen Kabaren, fohen nach
Wesien biıs ZU. Ebene zwischen der Donau un dem Dnjeper 1 S1e hatten
aber keine Absicht, sıch daselbst nlederzulassen, da iıhre dortige Lage, SIra-
tegisch betrachtet, direkt verzweillungsvoll War nach Westen dıe Stämme
des Beseny6ö-Kangar-Zweiges, nach Norden dıe normann-russische Macht,
nach Suden der christliıche ag der Bulgaren: drei geflährliche Nach-
barn be1l offenen TeENzenNn un kein einziger Helier. Die Führer des
ungarischen Volkes erkannten die Größe der drohenden (zelahr un
ührten manche notwendigen Schutzmittel e1Nn. Vor allem schufen S1e die
ZUr Verteidigung unentbehrliche politische und milıtärische Einheit und
ebneten schon jetz den Weg iür die Weiterwanderung. Die Stammes-
iührer wählten rp den Sohn des alten Almos, der ach der
Aradıtion ın weiblicher Linıe VOo  — Attila aDbstamm(t, ZUuU Herrn des
anzen Volkes. annn „haben die s1ieben Fürsten ıne Beratung abgehalten
un versucht, das and ohne Verzug, wenn nötig durch Gewalt,
verlassen un iıne günstigere Heimat ın Besıtz nehmen. Der Wahl
entsprechend planten s1e, das Trbe Attilas, Pannon1ia, erobern‘‘ 17.
Diesen lan haben sS1e  S durchgeführt. Das n Volk, damals 108 (16-
schlechter, miıtsamt den Frauen und Kindern 500 000, ZOg weiıter un
irat 1mM re 895 durch die Karpathen be1 dem Bergpaß Verecke ın das
jetzıge Ungarn e1in. Eın eil dehnte siıch unter der Führung Arpäds
durch das 'Tal der Ober-Theiß AUs, der andere kleinere e1l versuchte
durch Siebenbürgen die Mitte des Landes erreichen. Dıie damaligen
Bewohner Ungarns, die verschıedenen slavıschen Stämme, haben sich
der größeren milıtärıschen un geistigen Macht des olkes unter-
worfien un die ıIn Siebenbürgen wohnenden „SZekely“”-Stämme, VO.  -
hunnischer oder avarıscher Abstammung, den Eroberern angeschlossen.

Charakterıisı:erung des ungarıschen Heıldentums
Das ungarische Volk, dem WIr auf seinen VOIN dichtem Dunkel

gehüllten Wanderungen bıs nahe das erste christliche Jahrtausend
gefolgt SInd, stand 1U  : der Endstatıiıon se1nes mühseligen He1iımat-
suchens und trıtt jetzt 1INs volle Licht historischer Tatsachen. Es kann
nicht mehr bezweilelt werden, daß die Ungarn 1 Lau{fe der Jahr-
hunderte türkische, kaukasısche un iranıscheu angenomMMen haben 1

ber Lebedia schreiben noch: Al e  Tl, Ibn Rustah, Gardez]1, Leo der Weise
und Kalser Const Hierzu Relationum Hungarorum
Cu Orijente historia antıquissima. IS 1893—995; F e h ulga-
rısch-ungarische Beziehungen, 1921; em et uno olgärok, magyarok,
ıIn der Zeitschrift. „Budapester Revue‘*‘‘ 1924

ach türkischem eDTauC. wurden die siıeben Stämme „Sieben-Ungarn“
genannt Die 1eUE Heimat war „Ltelköz‘“‘ (Flußraum). Diıie Hauptquellen
sınd De adminıstrando imDper10, un die Annales
Fuldenses Vgl Höman-Szekfü,

DIie auf die Heimateroberung bezüglichen Quellen und Literatur aat
Tof. ze In dem Werk honfoglalö Orzsek megtelepedese‘ 1912 un:
1n dem an  ucC. der un Sprachwissenschaft 1923 veröffentlicht.

Vgl aqauler yula, ag yar nemzet tortenete arpaäadhäzıi
kirälyok ala (Die Geschichte der uns Natıon ınter den Arpaden) 5 1899

Zur Zeıt der Lroberung wohnten weder Rumänen, noch schechen, noch
Hunnen 1n Ungarn, n1IC. einmal uf dem Nachbargebiete. ber die „Sekler-
Frage‘‘ sıehe noch Oöm IR szekelyek redete (Ursprung der Sekler), 1921

DA
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Außerlich arecn S1C klein Von Gestalt Was iıhre seelıischen Vorteile
betrifit berichten ga diıe teindlichen Historiker 19 sehr unstlg über
ıhre Tapferkeit und über ihre allen Wiıderwärtigkeiten trotzende jede
harte Arbeıt ertragende Knergıe ach LeO dem Weisen halten S1C dıe
schwerste Arbeiıt un Müdigkeit großartiıg AUS, S16 können brennende
Hıtze un irostige kKälte jede orge un Not S16 sınd 1eD-
haber der Freıiıheit und des Pompes Nach Gardezı sınd S1e kühn und
angesehen Her1ıbald der Mönch VOomn St: Gallen, hat dıe offenherzigen
und lustigen Ungarn kennen gelernt Dem Bischof tto VOo  E Freising

1ıNre ernsie Erwägung und dıie lebhafite Beteiligung den sTaatis-
wissenschaitlichen Dıngen au{i

Vor Arpad hatten die Ungarn kein geme1insames Haupt jeder
Stamm wurde durch „Vajda” gele1ıte Ihre Wohnung bestand
us einiachen Das Famıilienleben WarLl eın und MONOSAaM,
obschon manchmail uch Konkubinen gab Ehebruch wurde
mıT7 Lod bestrait Diıie Männer pflegten iıhNre Reisen und Wege reıtend
zurückzulegen dıe Weılıber und Kinder mMi1t a  en Der ngar aß
gewöhnlıch Kleisch und trank Milch D Er ZO8 sıch eINECEN breıiten un miıt
elz versehenen Lederanzug Stiefel groß und uniormi1g?®*
Zu Hause lag gemütlich SC1INECIMN lauschte den Märchen und
Erzählungen SCINETr Kameraden die Arbeıt wurde VON den Frauen und
Gefangenen verrichtet Das größte ergnügen iür die heidnischen
Ungarn War der KTrIieS. weiıl T ermöglichte reiche Beuten machen,
die Keinde gefangenzunehmen S1e den Griechen für eld VCI -
xaufen oder tür notwendige Dıinge vertauschen Wenn der n  ar

die Schlacht hinauszog, Warlr SC1IN Kopi mıiıt Helm bedeckt dıe
Brust VO Panzerhemd geschützt auti der Seıte hıng Pın scharies
Schwert Dsida Jag SC1INeTr Hand der Bogen qu{i SCINECNHN Schultern,
CIn Pieilbündel SC1INCIHN Köcher

Die eıslıge Aultur der ungarıschen Eroberer W 165S gleichTfalls eINECN
hohen rad auf Ihre Religıon wuıummte m1T der Urreligion der {UTr-
kıschen Nachbarvölker übereın 25 In der des nationalen Aultus
stand die Ahnenverehrung, 1Ne der wichtigsten gesellschaftsbıldenden
und zusammenhaltenden Kräfte Nach Auffassung der heidnischen
Ungarn besıiıtzt die Seele der dahingeschiedenen Ahnen 1N€e SEWISSC

MitZauberkrafit dıie INlan 1ür sıch mıiıt allen Miıtteln muß
dieser Verehrung ang der Feuerkult ZUSAMMCNH, Verbindung mıft den
verschıedenen Totenzeremonıen un Leichenmahlzeiten deren Spuren

ersten christlichen Jahrhundert IiNer noch finden sind Auf{f
dem iımmerilort brennenden F  EG  milıenherde wurden die Öpfer den

Vgl man - Szekfü,
20 Die aub- und Mordzuge der heidnischen Ungarn nıiıcht iwa

Anfeindungen des Christentums der der abendländischen Kultur, sondern
1Ur das Sıuchen nach anderen, yeopraphisch gunstiger lıegenden
Heimat. Vgl dazu Höman- Szekfu, 131—159

Pauler yula, Ebd un! noch be1 1:C
23 Vgl Pauler,

Vgl A reg1 a yar es OTO hadvıseles (Die alte un
turk Kampfmethode) 1889 Nagy Geza regl magyaro fegyverei (Die
Waffen der en Ungarn) 1890—92

man Szekfü 111
ber dıe elıgıon der heidnischen Ungarn sınd besonders folgende

Wel Werke erwähnen h Regösök (Dichter un
Sänger) 1902 Kıraly, agyar öskoölteszet (Die alte ung Poesie) 1921
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Geistern Jag für Lag dargebracht. Für das ewige Feuer wrug INanßn
emsige orge, denn eın Auslöschen hätte quft das Haus iıne grohe (‚efahr
herbeiziehen können 2 Aus diesem Glauben die Zauberkrait der
Vorfahren fließt uch die Sıtte des In der Irüheren Zeıt gepüiegten
Vatermordes 2 indem INa  — meınte, dadurch die Zauberkrait des Vaters
qaut den Sohn übertragen. Im Besıtz dieser magıschen Krafit der
Kührer Jjedes Stammes einen gewissen sakralen Charakter und übte uch
prıesterliche Tätigkeit AaUuS

Außer den nen verehrten che heidnischen Ungarn gute und 0Sse
Geister, denen S1€e sgrolie Macht zuschrıieben un reiche pfer dar-
brachten, ihren Beistand sıch siıchern 2 Als Priester dıenten
hbe1 ıhnen VOT allem dıe Ärzte wegsen iıhrer rähigkeıt, dıe krankhelıt-
bringenden Dämonen auszutreiben; dann dıe Weissager un: Hexen-
meıster als LIräger der Macht, KRegen, Blıtz, Donner, Gewitter herbe1l-
zufiühren, Überschwemmungen und Brandgefahr bannen, uch
die Gegner durch Verhexen vernıchten S Die Opfer wurden qauf
Steinaltären De1l Brunnen, Quellen und äumen dargebracht. Für dıe
pfier wurden Kühe, Schafie und Ziegen gebraucht, aber anläßlıich
tfeierlicher und schicksalbedeutender Gelegenheiten auch e1IN schönes,
weıißes Pferd verbrannt und se1ın Fleisch gemeıinschaftlich verzehrt. Es
se1 aber doch betont, daß die Ungarn weder Polytheisten S noch

ıne dualistische Gottheit glaubten. Gleich den übrigen Nachbar-
völkern verehrten S1e die Kräfte der atur, aber für ott hielten S1Ee Aur
den, der die n Welt erschaiten hat 3

ar das Christentum War iıhnen nıcht unbekannt. Miıt voller Gewiıiß-
heıt wird VO  e den Hıstorikern behauptet, daß dıe Ungarn nıt dem hrı-
tentum schon 1m Jahrhundert ın Beziehung tiraten 3 Im Jahre 860
begegnete der hl Cyrillus einer ungarischen Iruppe, dıe zuerst seIN
„eDen bedrohte, aber dann seine ede ruhlg anhorte und ıhn In Frıeden
entlıeß Dasselbe hat eın Neile Methodius ZWanzlg Te später erlebt
mit dem Führer der heidnischen Ungarn neben der Theiß; dieser heß
ihn sıch kommen und nahm ıhn Ireundlich auf, hörte seıne Te
und empfahl siıch dann seinem Gebet 3 Bıschof Prumwart hat 1M
J. 926 ıntier den Stämmen VOoO  j ST Gallen, der hl Wiıgbert 1mM 434 bel den
in Belgjen verweilenden Ungarn segensreich gewirkt; ja, g1ibt keinen
Fall, daß die heidnischen Ungarn des Jahrhunderts einem Boten
des Evangelıums das Leben p  MM hätten, W as SONS be1 den Slaven
Sang un gäbhe War S Die ungarischen Eroberer aben das vorgefundene
Christentum In Ehren gehalten und dıie Worte der Miıssionsboten mit
Wohlwollen gehört. nfolge iıhrer hohen religıösen Kultur s1e
reif, siıch der wahren RKelıgıon ZU beugen; während dıe Avaren sich

Die rage des Kultus ıst gut verarbeitet 1n dem Werk Tagaänyı,
Hazalıl jJjogszokäsok (Die heimatlıchen Gebräuche) 1917

Höman-Szekfuü, 112
Ebd 113 Ebd

k Liber M1sSS10Num, 1929 345
Ebd Vel. noch IDO4AYEı. agyar mytholog1a (Die un: Mythologie)

1854; y ı mMag yvyar nemzet Ööstörtenete (Die Ur-
geschichte der unsg Nation) 1927; r.d y 1 Arpäd-kor (Die Zeıt
der Arpäden)

Vel Ma -Bılk el, kath. egyhaz törtenete (Die Geschichte der
kath Kirche), 1932 243

&. EbdH6man—Szekfü\‚ 114
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Au  —_ unter Waffengewalt bekehrt hatten, sind die Magyaren nach kaum
hundertjährıigem europäischen Aufenthalt ohne irgendeine rößere ET-
schütterung begeisterte i1räger der katholischen Religion geworden,

3 urs eysa und das Christentum *®

„„Die Christianisierung der kriıegslustigen Ungarn hat ıhren
Anfang uUrc dıe Vermittlung der verschıedenen deutschen, 1e-
nıschen. französischen efangenen SCcHOMMEN. Und dieser Prozeß
geschah nıcht rasch der unvorbereıtet, wWw1e€e bei den Hunnen,

wirkte sich nıcht vernıiıchtend, Ssondern segnend und ettend
Aaus, indem das Fundament des zukünftigen, in der späateren
Geschichte schwer heimgesuchten, aber auch die furchtbarsten
Schicksalsschläge mıiıt zaher Ta Immer überwindenden Ungarns
gelegt 3

In bezug quf diese eErstie Bekehrungsarbeıt steht 65 test, daß
die Geschichte der zwel Führer Bolosudes und ylas, ferner dıe
Missionstätigkeit des griechıschen 1SCHNOIS Hıerotheus und auch
des Bischofs Pılgrim VOoO  A Passau, w1e sS1e ach Rom berichtet,
nıcht mehr haltbar ist 3A5 Historische atsache ıst NUTL, daß die
istilıche elıgıon zuerst sıch iın der Famiılie des KFürsten evsa
einwurzelte, da selbst gemä der Mahnung des hil Wolfgang
einsah, daß die uinahme des Chrıistentums seinem 1LUF
nutzen werde 3 Sehr günstıg hat den Fürsten qauch selne christ-
1C. Gemahlınel beeinfiußt.

Die erstie nnäherung der Ungarn das Christentum häangt
miıt den Friedensverhandlungen zwıschen dem deutschen Kaiser
tto 11 nd dem FKürsten eysa1 „‚Geysa mußte VeT-

Sprechen, daß den Miss]ıonaren. freie Bahn gestatten werde.
Er hat ec5 Sgern elan, selber den hervorragenden un eılıgen
1ScChHhOo a  er VO  — Prag nach Ungarn gerufen, der ıhn mıt
seinem SOhr Valk un den anderen Häuptlingen des Volkes taufte
Geysa hat qlso em hrıstentum das Tor geöffnet Bald darauf
gab seinem Oohn die chwester Heinrichs II Gisela, ZU Ge

66 +mahlın und erfüllte damıt seine Aufgabe
Eın gyutes Werk Karäcsonyl, ma yar nemzet a  A  tterese

nyugatı keresztenysegre (Dıie Bekehrung der un Natıon Christentum) 1926
3 Wolkenberg, 5—46.

Ebd Bilkei schreibt „Pilgrim hat sich VOLr dem aps yelobt
243

Wie 1ne gemeinsame Auffassung herrscht be1 den heutigen ung.
Historikern, daß die Schlacht ec. 1MmM 955 die UZung der
gyöttlichen Vorsehung 1st, die die heidnischen Ungarn ge  N
hat, Pannonıla ehalten, die abendländische Kultur un das Christentum
aufzunehmen.

Vgl öman-Szekfü, N  U
Wolkenberfg, S 346.
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Der h1 Stephan “ qls Begründer der
ungarıschen Kırche

Als Fürst eysa 1mMm Te 997 starb, ihm auf dem
TON SeiN Sohn, der In der quie den \Namen Stephan Trhielt.
on in den ersten Jahren kam zwıschen Stephan un! seinen
heidnischen Gegnern ZU utıgen Kampfe. Koppany 1m TE
Y9S, Keaän mıt den ulgaren 1 TE 1014, Ajtony 1029, tanden

ihn auf; qaber Stephan hat alle se1lne Feinde vernichtet. ach
diıesen sıegreichen rıegen warf sıch der junge Fürst mıt seliner
Sanzen eele und Begeisterung auf die Christianisierung selner
Nation. Es standen ıhm großartıge Miıissionare DA Se1te ‚‚Der Abt
Anastasıus VO  — Martınsberg, später der erstie Erzbischof VO  a Gran;
a, der eianhrie des hl a  er  ’ Abht Astrık, später Erz-
bischof VO Kalocsa:; Bischof Bonipert VO Fün  ırchen; St Ger-
ar der Erzıeher des Emerich, späater 1ScChO VO Csanäd,
wiıirkten miıt Gleichfalls als erste Missjionare uch die
Priester ılgrıms, die Zwel Lremiten Andreas un: Benedikt, tätıg.
Es kamen och viele andere eutsche, französısche un ıtalıiıenısche
Missıonsboten, Benediktiner VO  e Monte Cassıno un: GClugny,
amaldulenser und andere. Jede CNTISLICHe Natiıon des damalıgen
FEKuropa hat der Miıssionierung Ungarns teılgenommen06 4

DIiese Missıons- un Organısationstätigkeit geschah ohne jeden
remden Einfluß Es ist nırgends aufgezeichnet, daß die Bıschöfe
VOoO  a Passau, VO alzburg der VO  — Prag die ekehrungsarbeıt
tephans beeinflußt hätten Stephan selher dachte daran, das
Christentum Ungarns ın die große Weltgemeinschaft des römischen
Katholizısmus eingliedern lassen. Deshalb sandte eine ele-
gatıon unfier uhrung des es Astrık ZUM aps Silvester 11 un

Quellen der Bekehrungstätigkeit des h1 ephans sind zunächst
die ıta St. Stephanı VO  e} wel Unbekannten und VoO  - Biıschof Hartwich:;
Ta Annales vel. ung 1701; 63  5 GCod dıpl cel et 1V. 1829;

Monumenta Hungarıam Sacram illustrantia 1859; et
Sacra consılıa 1742 tu n 11 keresztenyser törtenete
Magyarorszägon (Die Geschichte des Christentums ın Ungarn) 1885; an 1 -

Z azyar egyhäztörtenelem (ung. Kirchengeschichte) 1866;
räcsonylı, Szent istvan kiräly elet. (Leben des hL1. Stephans) 1904;
Fraknöl, MagyarTors eghäzı es polıtikal Öösszekötteteseı römai
Szentszekkel (Die kırc.  ıchen und polıtischen Beziehungen Ungarns mıiıt dem

1901; Zävogszky, Istväan, Läaszlö es Kalman korabelıHl Stuhl)
tö  enyek es Zsinatı hatäarozatok (Gesetze un: Bestimmungen 4aUS der Zeıt
des hl ephans, hL. Ladislaus und Kolomans) 1904 Üb Ta 1t
der verschiedenen Ordensleute berichten cku Y  s Die Cluniacenser, 1892—
94; eke{i . magyarorszäg] Kaptalanok kıalakulaäsa es szent Chrodeganz
reguläaı (Die Einrichtung der un Kapıtel und die ege des hl Chrodegang)
1901; rdelyı > pannonhalmı enede  -Tren! törtenete (Dıie Geschichte

Montalembert, Les Moinsder Benediktiner Vo Pannonhalma);
d’Occident, VIIIL,; bearbeitet vo  e} Antione de Meaux 1934

Ebd43 olkenberg£g, Z. 347
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heß VO  —; ıhm dıe Anerkennun: un Bestätigung seiner Arbeit e_
bitten Der aps hat die VO  w Stephan gegrundeten Bıstumer
genehmigt, ihm eine Krone Uun: das apostolıische KTeuUZzZ geschickt
un dıeUr eines „apostolischen Könıigs‘‘ mıt vielen Vorrechten
verlıehen. Stephan wurde mıt der Krone E August des
Jahres 001 gekrönt und der erste KÖNI1g der christlichen
ungarıschen NaHhon.

Wenn WIT die Missionstätigkeit des großen un: heiligen
postels VO Gesichtspunkte der Missionswissenschaft Aaus unter-
suchen, mussen WIT teststellen, daß seine Arbeıt zielbewuß uınd
musterhaft Wr LEirstes Missionssubjekt War der Köniıg selbst
Das Missionsobjekt Wr dıe polıtısch einheıtliche Nathon. Die
Miıssıonsmittel aren immer irıedlich; gıbt eın Gesetz aus
dieser Zeıit, das die Heıden ZUFLF auftfe eZWUNSECN Es ist
auch charakterıstisch, daß der hl Könıg ıIn dem Gebiet, dıe
Leute schon getauft sofort Kırchen bauen heß &: Die ersie
Kırche wurde In ran errichtet und In derselben Zeıt auch eine
Benediktiner-Abtel Ten des hl Marthinus qauf dem Berg
‚„‚Pannonhalma“‘“®, dessen Abt biıschöfliche Jurisdiktion esa 4:
enedıktinerklöster wurden och INn üunifkırchen, In Kalocsa ınd
Bakonybel VO Stephan gegrundet. Das Monasterium VO  } ‚Zobor-
Berg‘“ De1l Neutra 9l ihm ebenfalls seine Kx1ıstenz. In uhl-
weıßenburg 5() heß 1mM TEe 1002 dıe beruhmte Marıenkirche mit
den ler 1urmen aqals Famıilıenheiligtum der Arpäden un: als
Krönungskırche erhauen. Miıt ıhr War auch ein „Capıtulum COlNe-
gıale“ verbunden, die Kirche selbst mit erzbıschöflichem harakter
ausgezeichnet. Ihr Prälat mußte 19808  —; auf den erzbıschöflichen Ver-
sammlungen erscheıinen, Wr dem Ordinarıus nıicht unitier-

O  < Der hL. Stephan hat sich Rom selbständıg angeschlossen. Dieser
atsache ist danken, daß Ungarn seine Unabhängigkeit den yrößeren
Maächten Europas gegenüber bewahrt hat Vgl dazu Balics, z. W. 11;
und den Artikel: „ Warum der h1 Stephan VO  — Rom die Krone yebeten hat?“
veröffentlicht In der Zeitschrift „Relıig1ı  06 1859, Vo Podyaczky Jözsef
Die Vision des Papstes Silvester IL hat die Hartwich-Legende 1m Cap
aufbewahr CGCir. eJjerT, eX diplomaticus sagt 1mM V, 508
„Stephanus NO  — S vel abh alıo, sed ab eadem Romana ecclesı1a, maitre
omn1ıum el magıstro regn]ı diadema revelatione divyvina merult obtinere!“‘

ach der 1m TIG des 1SCHOIS Hartwich aufbewahrten natıiıonalen
radıtion hat sich der aDstT, nachdem das Referat des es Astriık
ber Ungarn gehört a  © geaußer „Ich el apostolisch, ber ist
eın wahrer Apostel. Darum soll dıe Fakultät aben, die Kırche Gottes In
Ungarn auf Grund beider Rechte Z ordnen!‘‘ rakn ÖOil, 1901,

„Decem villae ecclesiam qedificent eges (49) E1 Can
Marx-Bilkelı, 245 Vgl Der Fundationsbrief der (1

vo  — St Martinsberg bel Babıcs, z. W. 119—123
Ungarisch: Nyıtra
Die Kırche wurde AUS den Schätzen der beiden besiegten Führer

(Keän un: Gyula) gebaut.
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eorane Lın anderes Kollegıatkapıtel wurde In Buda gestiftet
un in AlH-Buda qauf dem T9: Arpäds eine Votivkirche. A diese
Kırchen AaUS wertvollen Steinen gebaut, kunstlerisch AausSs-

gemalt nd bezüglich der Kirchengeräte VO der Önıgın G1sela,
VO ıhren OIdamen nd Nonnen reichlıch ausgestattelt.

Um die durchgeführte Christianıisterung des SaNzenNn Volkes d

testigen, begründete der HI önıg die kırchliche Hiıerarchie In
ZWeIı Erzdiözesen und in acht Bıstümern. Das Lirzbishım ran
ahm seinen Anfang 999, der Dom aher (Magna Hungarorum
Domina) Wr schon e1IN Jahr vorher vollendet. ach SEINeET KTÖO-
NDUNS baute der Önıg l1er eine zweite Kırche Ten des
nl er Der Lrzbischo [01]81 ran natte die erleitung ber

Diözesen Veszprem d Pecs o Györ und Eger 9} Der 1SCHNOIS-
sıtz VON Veszprem wurde 1Im Jahre 10092 gegrundet. 1e1 härter
WAar die Bekehrungsarbeit INn Sıebenbürgen bel den hartnäckıgen
Leuten Gylas  6 obschon diese VO en griechischen Missionaren
bher das Kvangelium manches erfahren a1atten. Fur dıie sonstige
Arbeıt wurde das erzbıstum Kalocsa Uuntier der Leıtung des g -
esenen Abtes Astrık eingerichtet. Er hat die Diözese VO Csanad
organısiert und deren Leitung dem hl erhar  ’ dem Erzieher
des hl Emerich, anvertiraut

Für dıe Bischöfe, vapıtel und Priester hat der Missıonarkönig
IC Feldeinkünfte, Schenkung VO Länderelen und dıe Einrich-
tun  g VO Zehnten gesorgt 9 Je zehn Dörfer verpflichtet, eıne
Kırche bauen nd dem Gottesdienst an Sonn- und Feiertagen
beizuwohnen o Die Nachlässıgen Sınd streng estira worden ö Die
Benediktinerabteien standen nıcht NUur 1 Dienst der Chrishanıi-
S1erung, sondern dıenten auch der Beförderung der allgemeiınen
Kultur Ö: S1e en Schulen, Semmarıen, Lehranstalten un:
Krankenhäuser eingerichtet, Musterwirtschaften 1iNs en gerufen
und Aadurc den Bauern ber dıe planmäßı1ige Agrıkultur Unter-
richt gegeben Der hl Stephan hat ferner Pilgerhäuser gestiftet,
un!: Z W ar ın Rom, in Ravenna, in Konstantinopel un in Jeru-

Sıehe Hartwich-Legende Can GE
Hier wurde die Köniıgıin Gisella gekrönt
Fünfkırchen Quinque-Ecclesiae SZe8T. 1009
aabh SKeDT.
Erlau Die rundung dieses Bischofssitzes ıst sechr unklar. Vgl

Babics, z. W.
Gyula Vgl Marx-Bilkei, 246
Leges ep 11 CaD
Ebd IL Can Ebd Cap

60 Vegl. Gorp Juris ung. I1
Eine schöne bhandlung daruber findet sich bel Pauler, 7

45—59 Vgl noch die Anmerkungen NT
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salem ®“ In seiner Gesetzgebung betont CI daß es zwıschen den
Menschen keinen wesentlichen Unterschiıed gebe 6 also auch die
TDeltier eiIn freles Leben führen könnten. Blutrache und Gewalt-
tätigkeit wurden streng verfolgt Ö' die Reinheıit des Familienlebens
beschützt ö ber das Hexenwesen hat nıcht dıe verblendete Stim-
Mungs des Volkes, sondern dıe Kırche das ec gesprochen 6
Jede Verletzung der relıgı1ösen Vorschriften wurde sireng bestraf ö
DiIie kırc  ıchen Oberhäupter atgeber des Könıgs und en
ın en Käallen der Ehe, des Aberglaubens und der en alleın
Url1ıs  103 ausgeu 6‘

Die schaftfende un segnende and des großen National-
apostels War gul, aber auch erns und hart Seine Vorschrıiıften
ın ezug auf den katholischen Glauben, die heilıge Messe, Fasten
us  Z lassen uns vermuten, daß se1n olk vollständig ekannt
hat; deshalb wollte nıcht I11LUTLr das außere Benehmen des Volkes,
sondern eher seinen Gelst CANFrıstilic. machen. Seın eıgenes eılıges
en diente qals eısple. azu ‚„„Das olk hebte iıhn a1s seinen
Vater und verehrte ıhn qls einen ‚eiıligen. Seine Krone, die
‚„‚dacra egn] Hungarıae C(orona‘“‘® wurde ZU Symbol der ungarı-
schen Kön1ıgsmacht, selne unversehrt geblıebene rechte and dıe
erste elıqu1e der ungarıschen Natıon, sein Sterbetag das höchste
un ersie Natıonalfest, das August alljährlich mit eılıger
Begeısterung gefeler wird‘‘ 6'

ndgüuü  ıger Sıeg des Christentums
Der hl Öönıg Stephan schloß seine ugen 4A1l 15 August

1038, In seinem Lebens- und Regierungsjahre. Vor
seinem Hinscheiden opferte der Muttergottes seine Krone un:'
Se1IN och nicht Sanz Vvollendeties Werk auf, W as mehr be-
rechtig WT, da nach dem Verlust se1Nes einzi1gen Sohnes
keinen gee]gneten Thron{folger fand Was der hl Önıg gefürchtet
hatte, ist in der YTat eingetroffen. ach seinem Tode irat eın starker
Rückschlag eın Sein NeifTe, Petrus Orseolo 7 der seıt 1026 als
Führer des königlichen Heeres Al ofe tephans e  e eın

Es ist sehr raglıc. obh der hl. Kömg In Rom YeWESCH; die Reise
ber nach Konstantinopel oder Jerusalem ıst O  anz ausgeschlossen.
Babiıics, z. W. 168

6< eges ep. 65 1 9 20—22,
eges 1 1 19A15

67eges 19, 2 ‚ 27, eges Ö
Vgl Marx-Biıilkel, 246
Wolkenberfg, 349
Der hl. LE’merich, nach der uns$. Tradıtion, VOo.  — einem ber getotet,

1m 1030
1038:1 Vgl C N - 7, 242-— 253
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apferer und loyaler, aber zugle1ıc nervoser und gewaltsamer
Mann, der n1e naıt der Natıiıon eINSs geworden ist, wurde
se1lnes unnationalen Vorgehens uUrc das aufgehetzte olk fort-
5  S  ejagt Aba Sameul wa  br aunch nıcht glücklicher. Kr heß
dıe OCASIen verehrten ungarıschen Persönlichkeiten toten, b1ıs

ndlıch selbst das ‚eben verlor. Petrus kehrte mıt deutscher
Unterstutzung nach Ungarn zurück und heß ıhn hinrichten. ber
auch Petrus hat das DIE) verloren und ist, der ugen berauDbt,
elendiglıch umgekommen. Dıese unglücklichen innerpolıtischen
Ereignıisse rıefen ein großes Mißtrauen die christliche Re-
lıgıon in den och nıicht lang bekehrten ungarıschen Seelen hervor.
1ele adelien das Christentum der Unordnungen un:
kehrten 1INs irühere Heidentum zurück. Diese heidnıschen KEle-
mente en Priester und 1SCNOIe ermordet, den hi Gerhardt

die Donau geworfen und Kırchen geplundert, in der Hoff-
NungSg, die alte magyariısche Relıgion bald wıeder eiınfuhren
können. ‚„„Als Andreas mıiıt deutscher _>  Q dıe Greuel
einschriıtt, den Wiederaufbau der Kırchen befahl un das Heiden-
tium unter Todesstrafe verbot, tellte die andere Parteı ıhn
Bela als öÖn1g qauf und verlangte VO ıhm das ec wıeder
ach den Sıtten der heidnıschen Vorfahren eben, dıe irchen-
glocken zerstoren, die Geistlichen und Zehntsammler töten;
aber Bela schlug en Aufruhr bel Stuhlweißenburg n]ıeder un
verhinderte damıt dıe etzten Versuche des Heidentums

Diese Tat hat Sganz Ungarn TÜr dıe geoffenbarte Religion g -
WONNEN Es hat fast eın SAaNZeES Jahrhundert gedauert, viele pfier
un emuhungen, manches Menschenleben gekostet, aber die
Gnade nhat doch gesiegt Diel Nathon wandte sıch dem stand-
haften christlichen eben, der ständigen Arbeit für das iırdısche
und überirdische uc Ungarn hat seine weltgeschıichtliche
1sSs1ıon in der el der chrıstliıchen Länder begonnen. Mıt dem
Lirlöserkreuze in der and un mit dem Muttergottesbild
seiınen Fahnen begann C seinen eru ertullen

Die gegenwärtige Afrıkamission 1m Lichte SEINES
Missionsob]es

Von Dr Anton eıit 1n Bad Driburg
ur die richtige Beurteilung der Mission eınes Volkes oder Landes

reicht die übersichtliche Darstellung oder Rundschau auf dem Miss1ions-

041—1044
Diese Mordtat geschah be1ı uda und wurde VOo den annern des

heiıdnischen unNng. Führers ata ausgeubt
Schmidlın In seiner Missionsgeschichte,


